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Lage der Schule

Das Hansa-Gymnasium liegt in der Altstadt-Nord, zentral in Köln. Es hat direkten 
Anschluss an die Stadtbahnlinien 12 und 15, an die S-Bahn Haltestelle Hansaring und 
liegt nahe des Hauptbahnhofes. Die Schülerschaft kommt daher aus einem großen 
Einzugsgebiet, das sich bis in die Vorstadtbezirke erstreckt.

Die Schule ist ein Teil der Bildungslandschaft Altstadt-Nord (BAN) und hat damit nach 
Beendigung der Bauphase Zugang zu einer Infrastruktur die im Raum Köln ihres Gleichen 
sucht (z.B. Mensa, Studienhaus, Sporthalle, Mehrzweckräume zum Kochen, Tanzen etc., 
Nachmittagseinrichtungen).

Aufgrund seiner zentralen Lage sind Museen, Theater und andere kulturelle Orte leicht zu 
erreichen, viele auch zu Fuß. Zentral- und Universitätsbibliothek sowie 
Stadtteilbibliotheken liegen verkehrsgünstig. Für den alltäglichen Lese-, Lehr- und 
Lernbedarf ist die Schulbibliothek mit etwa 2000 Büchern, 40 Computerarbeitsplätzen 
sowie 30 Tablets umfangreich ausgestattet. 

Insgesamt ermöglicht die Lage der Schule ein reichhaltiges und jugendnahes, kulturelles 
Programm. 
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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Hansa-Gymnasium Köln beschult hauptsächlich Schülerinnen und Schüler 
aus der Stadt Köln.  
Insgesamt besuchen 800 Schülerinnen und Schüler die dreizügige Schule, in der 
gymnasialen Oberstufe sind durchschnittlich 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
je Jahrgang zu verzeichnen. Dabei werden ca. 20 Schülerinnen und Schüler aus 
Schulen der Sekundarstufe I in die gymnasiale Oberstufe aufgenommen.  
Das Hansa-Gymnasium ist seit 1994 UNESCO-Projektschule. 
 
Latein wird als zweite Fremdsprache neben Französisch in Klasse 6 angeboten. In 
der Jahrgangsstufe 6 wählen die Schüler ungefähr je zur Hälfte Latein und Fran-
zösisch. In der Oberstufe findet Latein in der Einführungsphase statt.  
Zur Unterstützung leistungsschwächerer Schüler wird in der Sek.I Förderplanar-
beit zur individuellen Förderung angeboten.  

Der vorliegende schulinterne Lehrplan verplant ca. 75% der Brutto-Unterrichtszeit 
und geht im Folgenden in der Einführungsphase von 90 Unterrichtsstunden bei 
fortgeführtem Lateinunterricht im Grundkursbereich aus, sodass den Kolleginnen 
und Kollegen darüber hinaus Freiraum für Vertiefungen und eigene Schwerpunkt-
setzungen verbleibt. 

Insgesamt umfasst die Fachkonferenz Latein zwei Lehrkräfte, von denen alle bei-
de die Fakultas für Latein in der Sekundarstufe I und II besitzen 

Die Schule verfügt über keinen eigenen Fachraum Latein.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan deckt die im 
Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab.  

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1) wird die für alle Lehrerin-
nen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Un-
terrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Lehrkräften 
einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den 
einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, 
Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die 
Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der 
Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle die übergeordneten Text-, Sprach und 
Kulturkompetenzen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach 
Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, 
besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 
besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im 
Rahmen dieses Hauscurriculums nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit ver-
plant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorha-
ben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards, auch beim Wechsel von Schü-
lerinnen und Schülern in andere Lerngruppen oder beim Wechsel von Lehrkräften, 
für alle Mitglieder der Fachkonferenz verbindlich ist, besitzt die exemplarische 
Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.2) empfehlenden 
Charakter ohne Bindekraft. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kol-
leginnen und Kollegen dienen letztere vor allem zur standardbezogenen Orientie-
rung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen 
fachgruppeninternen  Absprachen / Anregungen zu didaktisch-methodischen Zu-
gängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 
2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehenswei-
sen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der päda-
gogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich und im Hinblick auf die jeweili-
ge Lerngruppe erwünscht. Auch die in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben 
aufgeführten Literaturempfehlungen stellen eine optionale Auswahl an möglicher 
Sekundärliteratur dar. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen 
der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben alle Sprach-, Text-, Kulturkompetenzen 
des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

 

 



Beispielhafte Erläuterung der konkreten fachspezifischen Entscheidungen 
zu Kompetenzen, Inhalten und Abfolge der Unterrichtsvorhaben  
 
Unter Beachtung der geltenden Vorgaben für Abschlussprüfungen und des Frei-
raums für schülerorientierte Unterrichtsvorhaben nutzt die Fachkonferenz ihren 
Gestaltungsraum für die lerngruppenadäquate Umsetzung und Konkretisierung 
aufeinander abgestimmter Unterrichtsvorhaben, um den Schülerinnen und Schü-
lern auch einen Überblick über unterschiedliche Genera der lateinischen Literatur 
(Historiographie, Rhetorik, Epos, Philosophie) zu vermitteln. 
Für die Grundkurse der Einführungsphase gilt, dass sich die inhaltliche Erarbei-
tung aus dem Zusammenspiel zu vermittelnder Kompetenzen an geeigneten In-
haltsfeldern orientiert. Dem steht nicht entgegen, dass in einem Unterrichtsvorha-
ben Texte unterschiedlicher Autoren oder unterschiedlicher Werke eines Autors 
erarbeitet werden können.  
 
Die Inhaltsfelder Römische Rede und Rhetorik und Welterfahrung und menschli-
che Existenz ermöglichen den Schülerinnen und Schülern über ausgewählte Text-
stellen aus Sallusts Coniuratio Catilinae, Ciceros Catilinaria sowie Ovids Meta-
morphosen ein erstes Bekanntwerden mit zentralen Fragen der antiken Literatur 
und ihrer Rezeption. Die Unterrichtsvorhaben in der Einführungsphase liefern mit 
Hilfe der Darstellungsformen Dichtung und Prosa Informationen über die Inhalte, 
Methoden und Fragestellungen des Lateinunterrichts. 
 
Aus der Unterrichtserfahrung heraus sind auch Alternativen denkbar und für die 
historische Kommunikation ergiebig, z.B. die Gattung Antike Briefe anhand aus-
gewählter Texte von Cicero, Plinius und Seneca.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben – Fortgeführte Fremdsprache – EPh 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz des Hansa-Gymnasiums verbind-
lich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung 
der Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.3 bis 2.5 übergreifende sowie 
z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leis-
tungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 
 

Einführungsphase 
Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: Legitimität der Todesstrafe bei einem „Staatsfeind Nr. 1“? – Die 
Rede als Instrument der Meinungsbildung 
Sallust, Coniuratio Catilina 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

 anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begrün-
dete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

 textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik 
dekodieren, 

 Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf In-
halt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-
tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und 
Funktion nachweisen,  

 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispie-
len deren Funktion erläutern, 
 

Sprachkompetenz 
 auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglichkei-

ten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, der Struk-
tur und des Stils erweitern, 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Ein Konsul macht Ernst! - Cicero als "Retter des Vaterlands" 
(pater patriae)? 
Cicero, Catilinaria 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

 anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begrün-
dete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

 sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis 
in einer Übersetzung dokumentieren, 

 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispie-
len deren Funktion erläutern, 

 Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die 
Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

 
 
 
Sprachkompetenz 

 sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 
 kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen und 

grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen Wörter-



 ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung ihnen  
bekannter Methoden erweitern und sichern. 

 
Kulturkompetenz 

 themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Geschichte sachge-
recht und strukturiert darstellen,  

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Gegenwart 
darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund kultureller Ent-
wicklungen in Europa beschreiben. 

 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 

buchs ermitteln. 
 
 
Kulturkompetenz 

 die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschließung und 
Interpretation anwenden, 

 im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Problemen 
wertend Stellung nehmen. 
 

 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 
 
 
Zeitbedarf: 15 Std.  

Unterrichtsvorhaben III:  
 
Thema: "Di, adspirate meis coeptis" - göttliches Wirken zwischen 
Inspiration und Sanktionierung menschlichen Verhaltens 
Ovid, Metamorphosen 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen  und an Beispie-
len deren Funktion erläutern, 
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 einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen 
und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

 
Sprachkompetenz 

 sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 
 die Fachterminologie korrekt anwenden, 
 überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezifischer 

Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe einer System-
grammatik) erschließen und auf dieser Grundlage komplexe Satzstruk-
turen analysieren, 

 kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen und 
grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen Wörter-
buchs ermitteln, 

 
Kulturkompetenz 

 themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht und struktu-
riert darstellen, 

 im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Problemen 
wertend Stellung nehmen. 

 
Inhaltsfelder:  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römische Rede und Rhetorik 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl  
 Deutung von Mensch und Welt 
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Ausgewählte Beispiele der Rezeption 
 
Zeitbedarf: 45 Std. 

Summe Einführungsphase – GRUNDKURS: 90 Stunden 
 



9 

2.2. Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Im Folgenden werden die Unterrichtsvorhaben exemplarisch konkretisiert. Die Fachkonferenz des Hansa-Gymnasiums legte sich auf die im 
Folgenden genannten Textstellen und gegenstandsbezogenen Absprachen fest.  
Anders als die Unterrichtsvorhaben zuvor stellt diese Konkretionsebene eine Hilfestellung ohne Bindekraft für die Entwicklung Schulinterner 
Lehrpläne dar.  
 
2.2.1 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben – fortgeführte Fremdsprache, EPh 

Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben I 
 
Thema: Legitimität der Todesstrafe bei einem „Staatsfeind Nr. 1“? – Die Rede als Instrument der Meinungsbildung 
Textgrundlage: Sallust, Coniuratio Catilinae § 5,1-8; § 14,1-16,4; § 16,4-5; § 17-19; § 20, 1-17; § 29; § 51,1-43; §  52,1-36; § 53,1; § 
53,2-6; § 56-57; § 58; § 60,4-6;  
 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 
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Übergeordnete Kompetenzen 
 

Die Schülerinnen und Schüler können 
Textkompetenz: 
 
 anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

 textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

 sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

 Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

 Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische 
Gestaltung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

 Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

 zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 
 
 sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

 die Fachterminologie korrekt anwenden, 

 auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucks-
möglichkeiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der 
Idiomatik, der Struktur und des Stils erweitern, 

Kulturkompetenz: 
 
 themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Ge-

schichte sachgerecht und strukturiert darstellen,  

 die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-
ßung und Interpretation anwenden, 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und 
Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hinter-
grund kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 
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 überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezifi-
scher Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe einer 
Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage kom-
plexe Satzstrukturen analysieren, 

 ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nut-
zung ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

 kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen 
Wörterbuchs ermitteln. 

 im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Proble-
men wertend Stellung nehmen. 

 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene  Absprachen / Anregungen 
1. Sequenz: Catilinas Verbrecherlaufbahn 
und sein Angriff auf die verfassungsmäßige 
Ordnung 
 mores Catilinae und Vergleich mit moderner Auf-

fassung von der Charakter- und Persönlichkeits-
entwicklung 

 Die catilinarische Verschwörung und deren histo-
rische Voraussetzungen 

 Vos servire magis quam imperare parati estis? - 
Catilinas Aufruf zum Widerstand gegen die Staats-
gewalt als Mischung zwischen Volksrede und 
Feldherrenrede 

 Ciceros patria-Reden 

 Arten der antiken Rede, Elemente des Auf-
baus und Gestaltungsmittel erläutern, 

 auf der Grundlage eines Kommunikationsmo-
dells eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

 die zustimmende, ablehnende bzw. kritische 
Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und 
das Selbstverständnis des Autors erläutern. 

 die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 
Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wer-
tend Stellung nehmen, 

 die Einflussnahme (persuadere) in der Politik 
oder vor Gericht als zentrale Funktion der Rede 
kontextbezogen erläutern und ihre Bedeutung 
für das politische Leben in Rom erklären, 

 das Fortwirken antiker rhetorischer Schemata 
bis in die Gegenwart anhand einer zeitgenössi-
schen Rede nachweisen. 

 Rückführung archaischer Formen auf den  klassi-
schen Formenbestand 

 Kooperation mit dem Fach Deutsch: Einführung eines 
Kommunikationsmodells. Verschiedene Sender und 
Empfänger (z.B. Karl Bühler, Organon-Modell); Cha-
rakteristik einer literarischen Figur. 

 Klärung des terminologischen Unterschieds zwischen 
„Widerstand gegen die Staatsgewalt“ und „ziviler Un-
gehorsam“ (z.B. anhand eines Auszugs aus dem 
StGB) 

2. Sequenz: Caesars und Catos Anträge im 
Senat – Politik der "zero tolerance" oder 
"clementia Caesaris"? 
 Catilina als Staatsfeind (hostis) 
 Caesars Rede im Senat als Plädoyer für die 

sprichwörtliche clementia Caesaris 

 Charakteristika und typische rhetorische Tropen und 
Figuren einer Volksrede und einer Feldherrenrede 

 Realienkunde: Ablauf einer Senatssitzung 
 Vergleich des römischen Talionsprinzips mit dem 

Verhältnismäßigkeitsprinzip der BRD 
 Vergleich mit einer exemplarischen Begründung der 

Todesstrafe aus der heutigen Zeit (z.B. in den USA) 
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 Catos Rede im Senat – Plädoyer für „zero 
tolerance“/ Prinzip der Staatsräson 

 ggf. Die Bedeutung Einzelner für den Staat: virtus 
Caesaris et Catonis 

 Legitimität der Todesstrafe 
3. Sequenz: Mit dem Rücken zur Wand – 
Das letzte „Aufbäumen“ vor dem endgültigen 
Scheitern 
 Catilinas Maßnahmen außerhalb von Rom 
 Catilinas Rede an das Heer (als Typus der Feld-

herrenrede) 
 Die Entscheidungsschlacht und der Tod Catilinas 

 Schülerreferate (im Sinne der Binnendifferenzierung): 
 Definition des bellum iustum (z.B. durch Augustinus) 

und Anwendung auf Catilina, 
 Verfassen einer Buchrezension, z.B.: 

H. D. Stöver, Verschwörung gegen Rom. Catilinas 
Griff nach der Macht, München 1979 
Robert Harris: Imperium, London 2006  
Steven Sailor: Catilina´s riddle, London 1993 
 

Leistungsbewertung: 
 Schriftliche Übung (halboffene oder geschlossene Aufgaben, Umformungsübung) zu den archaischen Formen 
 Nachweis von Form und Funktion rhetorischer Tropen und Figuren (Schriftliche Übung zu Terminologien bzw. Stilmittel), ggf. in offenem Aufgaben-

format 
 weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 3 
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Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben II 
 
Thema: Ein Konsul macht Ernst! - Cicero als "Retter des Vaterlands" (pater patriae)?   
Textgrundlage: Cicero, Catilinaria I 17-19; 27b-28;  IV 4,7; 5,9-10; 11,23 
 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
 

Die Schülerinnen und Schüler können 
Textkompetenz: 
 
 anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

 textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

 sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

 Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

 Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-
tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  
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 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

 Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

 zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 
 sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

 die Fachterminologie korrekt anwenden, 

 auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglich-
keiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, 
der Struktur und des Stils erweitern. 

 überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezifi-
scher Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe einer 
Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage kom-
plexe Satzstrukturen analysieren, 

 ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 
ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

 kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-
gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-
sprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

Kulturkompetenz: 
 
 themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Geschichte 

sachgerecht und strukturiert darstellen,  

 die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Er-
schließung und Interpretation anwenden, 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-
genwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 
kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

 im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und 
Problemen wertend Stellung nehmen. 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 
Unterrichtssequenzen Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 
1. Sequenz: Cicero als "erster Diener des 
Staates" 

 Arten der antiken Rede, Elemente des Aufbaus 
und Gestaltungsmittel erläutern, 

 auf der Grundlage eines Kommunikationsmo-

 Schülerreferate (im Sinne der Binnendifferenzie-
rung): Überblick über den Inhalt der Catilinaria I-III  
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 Einordnung der vierten Catilinaria in den histo-
risch-politischen Kontext 

 Cicero als "pater patriae" - "Die erste Bürger-
pflicht ist, seinem Vaterlande zu dienen. Ich habe 
sie in allen verschiedenen Lagen meines Lebens 
zu erfüllen gesucht. Als Träger der höchsten 
Staatsgewalt hatte ich die Gelegenheit und die Mit-
tel, mich meinen Mitbürgern nützlich zu erweisen 
..." (Friedrich II.) 

 Cicero und das Ideal des "orator sapiens" 

dells eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

 die Subjektivität der Wahrnehmung römischer 
Lebenswirklichkeit und das daraus resultieren-
de Lebensgefühl herausarbeiten, 

 die Einflussnahme (persuadere) in der Politik 
oder vor Gericht als zentrale Funktion der Rede 
kontextbezogen erläutern und ihre Bedeutung 
für das politische Leben in Rom erklären, 

 die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 
Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wer-
tend Stellung nehmen. 

2. Sequenz: Die Rede als Instrument der 
Meinungsbildung 
 Ciceros Wertung der Senatsanträge von Cae-

sar und Cato: Amphibolie von Grausamkeit und 
Milde 

 Ciceros Appell an den Senat und dessen In-
tention 

 Verbindung von Politik und Moral: Amtsaus-
übung des Konsuls Cicero - Dienst nach Vorschrift 
oder Besinnung auf "das wahrhaft Gute"? 

 Problematik von Recht und Gerechtigkeit - 
Vollstreckung des senatus consultum ultimum 

 Vergleich mit Sallusts Darstellung  von Cice-
ros Gegenmaßnahmen  

 realienkundlicher Exkurs: Ämter- und Machtkon-
trolle - Konsulat, Senat, senatus consultum ultimum 
(Sachbuch- oder Internetrecherche) 

 Schülerreferat (im Sinne der Binnendifferenzie-
rung): Charakterisierung Ciceros bei Sallust  

Leistungsbewertung: 
 Arbeitsteilige Kurzvorträge zu der römischen Magistratur 
 Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 3 (u.a. produktionsorientierte Verfahren, Lesevortrag) 
 
 
Sekundärliteratur (in Auswahl; optional): 
 H.-J. Glücklich (2005): Sallusts "Catilinae Coniuratio" im Unterricht, in: H.-J. Glücklich (Hrsg.), Consilia 20. Kommentare für den Unter-

richt, Göttingen 2005 

 Schmal, Stephan (2001): Sallust, Hildesheim 2001 

 Büchner, Karl (1982): Sallust, Heidelberg 21982 



 16 

 Viktor Pöschl (1969): Die Reden Caesars und Catos in Sallusts 'Catilina' (1969),  in: Viktor Pöschl, (Hrsg.), Sallust, Darmstadt 21981, S. 
360-400
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Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben III 
 
Thema: "Di, adspirate meis coeptis" – göttliches Wirken zwischen Inspiration und Sanktionierung menschlichen Verhaltens 
Textgrundlage: Ovid, Metamorphosen I 1-4; XV 871-879 (Proömium, Epilog) 

Ovid, Metamorphosen VI 313-381 (Die Lykischen Bauern) 
Ovid, Metamorphosen X 1-85; XI 1-84 (Orpheus und Eurydike; Tod des Orpheus) 

 
Inhaltsfelder:  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römische Rede und Rhetorik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl  
 Deutung von Mensch und Welt  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Ausgewählte Beispiele der Rezeption  
 
Zeitbedarf: 45 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 
 anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

 textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

 sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

 Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes vortragen, 

 Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-
tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  
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 Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

 typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen  und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

 einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

 zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 
 sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

 die Fachterminologie korrekt anwenden, 

 auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglich-
keiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, 
der Struktur und des Stils erweitern. 

 überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektüre-
spezifischer Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit 
Hilfe einer Systemgrammatik) erschließen und auf dieser 
Grundlage komplexe Satzstrukturen analysieren, 

 ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 
ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

 kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-
gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-
sprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

Kulturkompetenz: 
 
 themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht 

und strukturiert darstellen, 

 die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-
ßung und Interpretation anwenden, 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-
genwart  darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 
kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

 im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und 
Problemen wertend Stellung nehmen. 

 

 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 
Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 
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1. Sequenz: Von der Muse geküsst? – Ovids 
Dichtungsprogramm 

Das Proömium und seine Funktion 
 Ovids Biographie und sein literarisches Werk 
 programmatische Angaben eines Proömiums 
 optional: Proömienvergleich 
 Übersetzungsvergleich 
 Prosodie und Metrik: Der daktylische Hexame-

ter 
 

Der Epilog und seine Funktion als Sphragis 
 Funktion des Epilogs als Sphragis 
 Intertextualität: Vergleich mit dem Proömium 
 Ovid als Sprachkünstler 
 Prinzip der aemulatio: Vergleich mit Horaz, 

Carmen III, 30  
 Problem der fehlenden Dauerhaftigkeit der 

Erinnerung und Aktualisierung 
 
2. Sequenz: Der Mensch - von Natur aus 
boshaft?  

Grundrecht auf Wasser 
 carmen perpetuum/ Latonas Funktion in der 

Niobe-Episode 
 Exposition der Handlung 
 Bittrede der Latona 
 Grund- und Menschenrechte; Naturrecht vs. 

soziales Besitzrecht 
 
Hybris und ihre Folgen 
 Bosheit der Bauern und Verlust des Humanen 
 Agressionstheorien 
 Die Verfluchung der Bauern 
 Das Wesen der Metamorphose 
 Text- und Bildvergleich 
 

 die sprachlich-stilistische Durchformung 
und metrische Gestaltung als durchgängige 
Prinzipien dichterischer Sprache nachweisen, 

 die Subjektivität der Wahrnehmung römi-
scher Lebenswirklichkeit und das daraus resul-
tierende Lebensgefühl herausarbeiten, 

 die zustimmende, ablehnende bzw. kriti-
sche Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit 
und das Selbstverständnis des Autors erläu-
tern, 

 Arten der Rede, Elemente des Aufbaus 
und Gestaltungsmittel erläutern, 

 Grundkonstanten und Bedingtheiten der 
menschlichen Existenz identifizieren, 

 auf der Grundlage eines Kommunikati-
onsmodells eine Rede in ihrem situativen bzw. 
historischen Kontext analysieren, 

 die Subjektivität der Wahrnehmung römi-
scher Lebenswirklichkeit und das daraus resul-
tierende Lebensgefühl herausarbeiten, 

 die in den Texten zum Ausdruck kommen-
de Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eige-
nen Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu 
wertend Stellung nehmen, 

 das Fortwirken eines Themas oder Motivs 
anhand ausgewählter Beispiele aus Kunst, Mu-
sik oder Poesie erläutern. 

 
 

 Vergleich mit Proömien anderer Werke, z.B. 
Caesar, De bello Gallico; Homer, Odyssee; Homer, 
Ilias; Sallust, Coniuratio Catilinae; Ovid, Ars amatoria I 
1-34 als optionale Zusatzaufgabe für leistungsstarke 
SuS (im Sinne der Binnendifferenzierung) 

 Arbeitsblatt: "Zusammenstellung programmati-
scher Angaben eines Proömiums" (verfügbar im virtu-
ellen Klassenraum) 

 Horaz, Carmen III 30 als bilinguale Textversion 
 Problematisierung der fehlenden Dauerhaftigkeit 

moderner (Archivierungs-) Medien (z.B. Flash Spei-
cher, optische Speichermedien, gepresste optische 
Speichermedien, Filme aus Zelluloid, Magnetbänder, 
holographische Speicher etc.) 

 
 
 
 
 
 Reaktivierung des Vorwissens der SuS: bspw. 

Rückgriff auf ein in EPh eingeführtes Kommunikati-
onsmodell  

 Arbeitsblatt: "Zusammenstellung der wichtigsten 
rhetorischen Tropen und Figuren" (verfügbar im virtu-
ellen Klassenraum) 

 Exkurs zu philosophischen Wesensbestimmun-
gen des Menschen durch fächerübergreifende Koope-
ration mit dem Fach „Philosophie“: Bosheit als anthro-
pologische Konstante des Menschseins (z.B. Thomas 
Hobbes, De cive; Leviathan) 

 Schülerreferat(e) zu (modernen) Aggressions-
theorien (z.B. Sigmund Freud, Thanatos und Eros)  

 Methoden der Bildinterpretation: Bild-Inhalt - Bild-
Komposition - Bild-Deutung/Interpretation -  Urteil/(Be-
) Wertung 
 

 
 
 Intertextualität: Vergleich mit Vergil, Ekloge X – 

Gallus-Elegie  (in bilingualer Textversion) 
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3. Sequenz: Bis dass der Tod euch scheidet 
– Die Macht der Liebe und die Macht der 
Musik  

Todeshochzeit und tragischer Tod 
 Prinzip des carmen perpetuum: Funktion des 

Hochzeitsgottes Hymenaeus 
 Schlangensymbolik 
 Frage nach Gerechtigkeit des Todeszeit-

punkts 
 

Der Unterweltsgang des Orpheus 
 antike Unterweltsvorstellung(en) 
 Rede des Orpheus vor den Göttern der Un-

terwelt und deren Wirkung 
 Der Rückweg aus der Unterwelt 
 Gründe für Übertretung des göttlichen Ver-

bots: Die innere, psychische Disposition des Or-
pheus 

 Rezeption und Tradition; motivgeschichtlicher 
Vergleich 

 

"Hic est nostri contemptor" – Orpheus, der Frau-
enverächter 
 Psychologie der Trauer: Trauerarbeit des Or-

pheus 
 Gegensatz zwischen dionysisch-

bacchantischer und apollinisch-rationaler Geistes-
haltung 

 Der Tod des Orpheus 
 antike Seelenauffassung(en) 

 Schülerkurzvortrag zur homerischen Unterwelts-
vorstellung (Homer, Odyssee XI Nekyia) 

 Merkmale eines inneren Monologs als Voraus-
setzung für produktionsorientiertes Aufgabenformat, 
ggf. in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 
„Deutsch“ 

 fächerübergreifende Perspektive: Zusammenar-
beit mit dem Fach „Musik“ (z.B. musikalische Rezepti-
onen bei Gluck und Monteverdi) 
 
 

 optional: Vergleich mit moderner Trauerfor-
schung  

 [ Rainer Traub/ Annette Großbongardt, Ab-
schied nehmen. Vom Umgang mit dem Sterben, in : 
Spiegel Wissen 4/ 2012;  Conny Neumann, Gefangen 
in der Einsamkeit, in: Spiegel Wissen 1/2011] 

 optionale Schülerreferate (im Sinne der Binnen-
differenzierung): Seelenauffassungen bei Homer und 
Platon bzw. christliche Seelenauffassung 
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Leistungsbewertung: 
 Schriftliche Übung (Multiple-choice-Format) zu Ovids vita und opus 
 metrische Analyse hexametrischer Verse 
 Schriftliche Übung zur Terminologie („rhetorische Tropen und Figuren“) bzw. Stilmitteln, ggf. Anwendungsübung im offenen Aufgabenformat (pro-

duktionsorientierte Verfahren) 
 Verschriftlichung einer Bildinterpretation  
 Beschriftung einer Abbildung der antiken Unterweltsvorstellung (z.B. mittelalterlicher Holzschnitt) 
 Deklamationsübung: mündlicher Lesevortrag der Rede des Orpheus vor den Göttern der Unterwelt 
 Abfassen eines inneren Monologs: Beschreibung des Rückweges und des Momentes des Sich-Umdrehens aus der Sicht des Orpheus bzw. der 

Eurydike  
 Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 3, u.a. synoptischer Textvergleich 
 
 
 
Sekundärliteratur (in Auswahl; optional):  

 Döring, Jörg (1996): Ovids Orpheus, Stroemfeld-Verlag, Basel/Frankfurt 1996 

 Glaesser, Roland (1995):Orpheus als Redner, in: AU 3 (1995), S. 26-40 

 Henneböhl, Rudolf (2004): Daphne - Narcissus - Pygmalion. Liebe im Spiegel von Leidenschaft und Illusion in Ovids Metamorphosen, 
in: Antike und Gegenwart. Lateinische Texte zur Erschließung europäischer Kultur, hrsg. von Friedrich Maier, Bamberg 2004 

  Henneböhl, Rudolf (2007): Ovid - Metamorphosen. Lehrerkommentar, in: Latein kreativ. Lateinische Lektürebände mit kreativer Aus-
richtung, hrsg. von Rudolf Henneböhl, Bd. 1, Bad Driburg 2007 

 Maier, Friedrich (1988): Wie halten wir es mit den antiken Göttern? - Ovids „Lykische Bauern“ als Unterrichtsmodell, in: Friedrich 
Maier (Hrsg.), Auxilia, Bd. 18, S. 53-85, Bamberg 1988 

 Maier, Friedrich (1988): Orpheus und Eurydike - ein "unüberwindlicher" Mythos. Eine Unterrichtseinheit in der Ovid-Lektüre, Maier, 
Friedrich, Lateinunterricht zwischen Tradition und Fortschritt, Bd. 3 Zur Praxis des Lektüreunterrichts, Bamberg 11988, S. 166-193
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2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-
gramms hat die Fachkonferenz Latein die folgenden fachmethodischen und fachdi-
daktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die 
Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der 
Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 22 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und be-
stimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementspre-
chend eng verzahnt mit seinen Bezugswissenschaften. 

16.) Der Unterricht fördert vernetzendes Denken und sollte deshalb phasenweise 
fächerübergreifend angelegt sein. 

17.) Der Unterricht ist schülerorientiert und knüpft an die Konzepte, Interessen und 
Erfahrungen der Adressaten an. 

18.) Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen ausgehen. 
19.) Der Unterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und soll ermöglichen, Struk-

turen und Gesetzmäßigkeiten in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 
20.) Der Unterricht ist anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert und 

gewinnt dadurch für die Schülerinnen und Schüler an Bedeutsamkeit ("quid ad 
nos?"). 

21.) Der Unterricht beinhaltet Phasen handlungsorientierten Arbeitens, d.h. er bie-
tet ebenso die Gelegenheit zu produkts- und projektorientierten Unterrichts-
vorhaben wie zu szenischem Interpretieren und zum Transfer übersetzter la-
teinischer Texte in andere literarische Genera. 

22.) Der Unterricht bezieht sowohl inner- als auch außerschulische Lernorte ein. 
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2.4 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch 
die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen 
Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu 
treffen. 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, §§13 - 16 der APO-GOSt sowie Kapitel 
3 des Kernlehrplans Latein für die gymnasiale Oberstufe hat die Fachkonfe-
renz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung beschlossen. Die nachfolgenden  Absprachen / Anregungen stellen die 
Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Han-
deln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe 
kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instru-
mente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche  Absprachen:  
 
1.) Empfehlung: Eine Klausur pro Jahrgangsstufe wird hinsichtlich der 

Gewichtung von Übersetzungs- zu Interpretationsleistung im Verhält-
nis eins zu eins gewertet. 
 

2.) Alle Schülerinnen und Schüler nehmen in der Einführungsphase die 
metrische Analyse eines poetischen Textes vor und ermitteln die kon-
krete Funktion stilistischer Mittel in ihrer jeweiligen Verwendung. 

 
 
Mögliche Instrumente zur Überprüfung der schriftlichen Leistung: 
 Arbeitsmappe 
 Schriftliche Übung 
 Lernerfolgsüberprüfung 

 
 
Sonstige Mitarbeit 
 
Die wichtigste Grundlage für die Beurteilung einer Schülerin oder eines 
Schülers im Beurteilungsbereich ‚Sonstige Mitarbeit’ bilden die Qualität und 
Kontinuität seiner bzw. ihrer mündlichen Mitarbeit im Unterricht. Grundlage 
sind ferner Protokolle, Referate, Präsentationen, Formen produktorientierter 
Verfahren (auch szenische Interpretation, kreative Schreibaufgabe, bildlich-
künstlerische Umsetzung, Portfolio etc.), Lesevortrag



 
 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
müssen ihnen transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Krite-
rien gelten sowohl für die mündlichen als auch für die schriftlichen For-
men: 
 Qualität der Beiträge 
 Kontinuität der Beiträge 
 
Besonderes Augenmerk ist dabei auf Folgendes zu legen: 
 sachliche Richtigkeit 
 angemessene Verwendung der Fachsprache 
 Darstellungskompetenz 
 Komplexität/Grad der Abstraktion 
 Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 
 Einhaltung gesetzter Fristen 
 Präzision 
 Differenziertheit der Reflexion 
 Bei Gruppenarbeiten 

- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

 Bei Projekten 
- Selbstständige Themenfindung  
- Dokumentation des Arbeitsprozesses 
- Grad der Selbstständigkeit 
- Qualität des Produktes 
- Reflexion des eigenen Handelns 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
 Intervalle  

Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen Über-
prüfung 
regelmäßiger Einsatz von Evaluations- und Diagnosebögen 

 Formen  
Elternsprechtag/Schülersprechtag; Schülergespräch, Diagnosebö-
gen 

 individuelle Beratung zur Wahl des Faches Latein als schriftliches oder 
Abiturfach 
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2.5 Lehr- und Lernmittel 
 
 
Wörterbuch 
 
Textausgaben 
 
Systemgrammatik 
 
 

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Latein: 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_
Oberstufe.html   
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

Die Fachkonferenz Latein hat sich im Rahmen des Schulprogramms für 
folgende zentrale Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die Fachkonferenzen Latein und Musik haben mit dem Unterrichtsvorha-
ben Ovid: Metamorphosen eine Zusammenarbeit in der Einführungsphase 
beschlossen. Hierzu wird im Lateinunterricht der Mythos von Orpheus und 
Eurydike in der musikalischen Rezeption erarbeitet.  

 

Anbindung an das Schulprogramm / Einbindung in den Ganztag 

Im Hinblick auf den Schulprogrammschwerpunkt 'UNESCO-Projektschule' 
bringt sich der Fachbereich Latein durch die Thematisierung von Mythen 
Ovids, z.B. Die lykischen Bauern oder Europa,  in die Problematik der Ver-
fügung der Menschen über natürliche Ressourcen oder die Vermittlung 
der kulturellen Wurzeln Europas ein und verdeutlicht die Rezeption der 
griechisch-römischen Kultur sowie der lateinischen Sprache in weiten Tei-
len der Europäischen Union bzw. den romanischen Sprachen. 

Hier werden in Kooperation mit affinen Fächern in Projektwochen über-
greifende Unterrichtsvorhaben zur Tradition und Rezeption antiker Theo-
rien zu Architektur, Literatur und Kultur realisiert. 

 

Fortbildungskonzept 

Im Fach Latein in der gymnasialen Oberstufe  unterrichtende Kolleginnen 
und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen der 
Bezirksregierung Köln und des Fachverbandes teil.  

Der Fachvorsitzende besucht die regelmäßig von der Bezirksregierung 
angebotenen Fachtagungen und informiert die Fachkonferenz darüber. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. 
Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz 
(als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 
Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der vorliegende Bogen kann als Instru-
ment einer solchen Bilanzierung genutzt werden. 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen-
den Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
personell Fachlehrer/in     

Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
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…     
räumlich Fachraum     

Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fachteamarb.     
…     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
…     

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     
…     

Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung 
/Einzelinstrumente 

    

     
     
     
Leistungsbewertung/Grundsätze     
sonstige Leistungen     
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Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
     
 


